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complètes pour permettre de décerner un premier, un second et

un troisième prix.
Après délibération, le jury retient les trois projets ci-après,

désignés, les classe d'après leur mérite et leur attribue les

récompenses suivantes:
1er prix au projet No. 4. Neige d'antan 1500 Fr.

2me prix au projet No. 35. Les Pilons 1200 „
3me prix aux projets No. 9 et No. 9 A Pandore

et Pandore trois façades 800 „
Considérant les mérites du projet No. 42. Louvain et ne

pouvant lui allouer un quatrième prix, le jury décide de lui accorder

une première mention honorable, avec proposition d'achat.
Il note enfin le projet No. 5, Pax, pour une seconde mention

honorable.
L'ouverture des plis cachetés des projets primés donne le

résultat suivant:
1er prix, à M. Fritz Huguenin, architecte, à Montreux;
2me prix, à MM. Prince et Béguin, architectes, à Neuchâtel;
3tne prix, à MM. Robert Convert et J. Favarger, architectes,

à Neuchâtel.
Le Locle, le 15 avril 1916.

Eugène Colomb, architecte.
Ed. Joos, architecte.

• Ch.-H. Matthey, architecte.

Note de la Rédaction : Les auteurs des projets Nos. 42 et 5

sont, ainsi que nous l'avons déjà mentionné page 265, M. Maurice
Braillard, architecte à Genève, pour le premier et MM. /. 8/ E. Crivelli,
architectes au Locle, pour le second.

Miscellanea.

Grabdenkmal Carl Attenhofers.
Bildhauer Paul Osswald in Zürich.

(Mit Tafeln 39 und 40.)

Die Ruhestätte des gewesenen Universitäts -
Musikdirektors Dr. h. c. Carl Attenhofer1) ist durch ein Grabmal
von hervorragendem Kunstwert geschmückt und
charakterisiert worden. Aus dem Zusammenwirken der Familie
des Toten mit Männerchor und Studenten-Gesangverein
Zürich ist das Denkmal erstanden, der Zürcher Bildhauer
Paul Osswald hat es geschaffen; am Samstag Abend,
13. Mai, hat es durch eine schlichte eindrucksvolle Feier
auf dem Friedhof Enzenbühl seine Weihe erhalten. Einer
Schilderung dieser Feier aus der Feder von Dr. H. Trog2)
entnehmen wir die folgende Würdigung des Kunstwerks,
das unsere, im Einvernehmen mit dem Künstler aufgenommenen

Tafelbilder veranschaulichen.
„Das Werk Paul Osswalds hat eine prächtige natürliche

Frische und Liebenswürdigkeit. Nichts von leerem
Pathos, nichts von klassizistischer Glätte und Kälte. Schon
wie die auf ein Bein niedergekauerte Frauengestalt durch
das niedrige Postament dem Beschauer nahe gerückt ist,
wirkt traulich, entgegenkommend. Schlicht und einfach
wie der Meister, den es ehrt, sei das Denkmal — sagte
mit vollem Recht einer der Redner. Die sicher zusammengehaltene

Figur in ihrer prallen, festen Erscheinung atmet
ländliche Frische und rotbackige Gesundheit; der körnige,
warmgelbe Stein unterstützt vortrefflich diesen Eindruck.
Die bildhauerische Behandlung ist von einer breiten,
einfachen Art. Das Gewand verbirgt die Formen des Körpers
nicht; klar spricht sich dessen Struktur aus, klar wie das
ganze plastische Motiv des Sitzens mit aufgestelltem linken
Knie, auf dem die linke Hand liegt, während der rechte
Arm zum Knie des unterschlagenen rechten Beines
hinuntergreift. Der lebensvolle muntere Kopf ist zwanglos
emporgedreht dem Klange zu, der aus der Ferne ans Ohr
der Sitzenden rauscht zu beglückter Aufnahme und treuer
Aufbewahrung. Das Lied Attenhofers hat sein Symbol
gefunden. Es lebt noch fort, wenn die Züge des Komponisten,

ja wenn die Urheberschaft seiner Gesänge einmal
dem Gedächtnis entschwunden sein werden, im Grunde der
höchste Ruhm volkstümlichen, zum Volksbesitztum
gewordenen Schaffens."

*) Siehe sein Bild in Band LXII, Seite 352 (20. Dezember 1913).
») «Neue Zürcher Zeitung' Nr. 771, vom 15. Mai 1916.

Temperatur-Schwankungen in massigem Beton. Wir
haben in Band LXVI, Seite 23 (10. Juli 1915) bereits über die
Versuche kurz berichtet, die über die Temperatur-Schwankungen im
Beton beim Bau des Arrowrock - Staudammes gemacht wurden.
Aehnliche Versuche werden auch, wie damals schon angedeutet, beim
Bau des Kensico-Dammes bei Vahalla, N. Y., des neuen Catskill«
Wasserversorgungs - System der Stadt New York vorgenommen,
über die die „Deutsche Bauzeitung" den Mitteilungen der American
Society of Civil Engineers folgendes entnimmt. Dieser Damm misst
an der Krone rund 564 m und hat eine grösste Höhe von rund 94 m,
eine Kronenbreite von 8,50 m und einen Kubikinhalt von rund
688000 m3. Er besteht aus Beton im Mischverhältnis 1:3:6
mit 25 bis 30% eingebetteten grossen Steinen, und ist an der
wasserseitigen Stirn mit Betonquadern, an der Luftseite mit Werk«
steinen verkleidet. Die Thermometer wurden in den ganz frischen
plastischen Beton eingesenkt und dann rasch hoch überdeckt, um
Wärme-Verluste zu vermeiden. Es ergaben sich unter dem Einfluss
des Abbindens des Zementes Temperatur-Erhöhungen um 20° C

und es wurden Höchsttemperaturen bis 48° C beobachtet. Die
mehr Zement enthaltenden fetteren Betonmischungen der Schleusen
des Panama-Kanals führten zu noch höheren Temperaturen von
57° C. Der gleiche Wert wurde bei einem vom Wasserversorgungsamt

der Stadt New York abgesenkten Brunnen beobachtet. Die
Zeit, bis zu der am Kensico-Damm diese Höchsttemperatur erreicht
wurde, blieb im Allgemeinen erheblich unter der für den Arrowrock-
Damm angegebenen von 30 Tagen und ging nur stellenweise darüber
hinaus. Ein Einfluss der Jahreszeit auf die Höhe der erreichten
Temperatur konnte nicht festgestellt werden. Genauere Beobachtungen

über die Temperaturschwankungen im Mauerwerk nach
erfolgtem Ausgleich der Abbinde-Wärme liegen noch nicht vor, eine
spätere Veröffentlichung darüber ist aber von dem leitenden
Ingenieur in Aussicht gestellt. Zwischen der sonnenbeschienenen
Südseite und der im Schatten liegenden Nordseite der Mauer wurden
aber noch in 2,4 m Tiefe unter der Oberfläche nicht unerhebliche
Temperatur-Unterschiede festgestellt, die sich auf 8 bis 12° C stellten.

Eine Teilung der Mauer durch eine grossere Zahl von Querfugen

erscheint zum Ausgleich der Temperaturschwankungen
hiernach dringend geboten und ist bei den amerikanischen Ausführungen
auch stets vorgesehen. Um den schädlichen Einfluss des Erkaltens
der Betonmassen nach Abgabe der Abbindewärme aufzuheben, sind
mehrfach die Mauern in einzelnen Abschnitten hergestellt worden,
von denen die einen im Spätjähr bei niedriger Temperatur, die
Zwischenstücke dagegen erst im folgendem Sommer betoniert
wurden, nachdem die älteren Teile sich vollkommen zusammengezogen

hatten. In den genannten Mitteilungen werden eine
Reihe von Ausführungen von Beton-Staumauern hinsichtlich der
Abmessungen und der Beton-Zusammensetzung kurz beschrieben,
bei denen durch solche Massnahmen die Bildung von Temperaturrissen

auf ein Mindestmass beschränkt worden ist. Den gleichen
Zweck erreicht auch die Anordnung einer grossen Anzahl von
Querfugen, die zunächst offen bleiben und erst später mit Zementmörtel

unter Druck ausgefüllt werden, nachdem die Abbindewärme
vollständig verschwunden ist und zu einer Zelt, bei der das Mauer«
werk im Inneren eine möglichst niedrige Temperatur besitzt.

Vom Zellon. Auf Seite 37 von Band LXVI (17. Juli 1915)

haben wir die Vorteile dieses aus Azetylzellulose hergestellten
Stoffes und seine Verwendung als Ersatz für Glas erwähnt. Für
die Tragflächen von Flugzeugen wird es viel, wenn nicht wie beim
erwähnten Moreau-Zweidecker in fester Form, so doch als Zellon«
lack verwendet, um den Flächen die erforderliche Undurchlässigkeit
gegen Wasser zu verleihen, also in diesem Fall als Ersatz für
Gummi. Aber auch in andern Gebieten der Technik haben die
Zellonlacke Eingang gefunden, so in der Textil- und Papierindustrie
und insbesondere in der Elektrotechnik, wo die Einführung der
mit Papier Isolierten Eisen- und Zinkleiter anstelle der Kupferleiter
die Veranlassung gab, zu deren gleichzeitigen Schutz gegen Rost
auf dieses schon früher in der Elektrotechnik verwendete Isolier«
mittel zurückzukommen.

Da man den Zellon-Lösungen durch die Wahl des Lösungsmittels

jede beliebige Viskosität und die verschiedenartigste
Trocknungsgeschwindigkeit erteilen kann, und sie ferner mit verschieden«



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 1916. BAND LXVII (S. 300) Tafel 39

*-.i»

> Z*i>-

^N*

wm

•*&t£&-*rSuj

l,H ¦O'.dJ.J'Sil M

*•¦ "••»

GRABDENKMAL CARL ATTENHOFERS

EHEMALIGER UNIVERSITÄTS - MUSIKDIREKTOR

IN ZÜRICH

BILDHAUER PAUL OSSWALD IN ZÜRICH

Aufnahme von Ph. & E. Linck, Zürich Aetzung von Sulzer § Cie., Zürich
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GRABDENKMAL CARL ATTENHOFERS

EHEMALIGER UNIVERSITÄTS - MUSIKDIREKTOR

IN ZÜRICH

BILDHAUER PAUL OSSWALD IN ZÜRICH

Aufnähme von Ph. ßj E. Linck, Zürich Kunstdruck von Jean Frey, Zürich
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